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| Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 22. März. Die Provinzialkorreſpondenz ſchreibt 

züglich der Pariſer Vorgänge: Wir werden uns in innere 

Ampfe von Paris und Frankreich auch jetzt gewiß nicht mischen. 

uſere Intereſſen, jo wie die Ausführung der uns ertheilten 
jagen werden wir unter allen Umſtänden zu wahren wiſſen. 
ir haben ſelbſtverſtändlich zunächſt nur mit der von der 
Nation erwählten von allen Mächten anerkannten Regierung zu 
hun, und werden abwarten können, wie dieſelbe Ihre Stellung 
den großen Aufgaben gegenüber wahrzunehmen willens und 
ſihig iſt. Seitens unſerer Regierung ſind alle Vorkehrungen 
Betroffen, um unſeren berechtigten Forderungen allzeit nach allen 
Seiten vollen Nachdruck zu geben. 
| e epeſche wiederholen wir, weil fie nicht in allen Exem⸗ 
e bei 9 inen Be 2 gefunden hat.) 0 . 


Brief- und Beitungsberichte. 
Berlin, 22. März. 


12 Ueber die Veruntteuungen, welche ſich eine ſogenannte 
orſtandsdame hat zu Schulden kommen laſſen, wird fol⸗ 


gendes Nähere bekannt: 

Die 1 Dame, ein Fräulein Hennicke, war bereits 1866 auf 
dupfetlung rengkirchlicher Geiftlichen Vorſteherin des Privatlazareths der 
n bene Parodie geworden und iſt ſeitdem bis zum Beginn des jetzt 

deten Krieges in allen möglichen Vereinen, welche unter det allgemeinen 
der hauptſächlichen Leitung pietiftiſcher Geiſtlichen oder vornehmer ſtreng⸗ 
cc Damen ſtehen, mit ſolchen Vertrauungsſtellungen betraut worden, 

denen fie die Diöpofition über bedeutende Geldſummen oder geldwerthe 
Sichen hatte. Seit dem Kriege war ſie wiederum mit einem Poſten der 
ſhethſchaftlichen Leitung bei dem Privatlazareth der Thomas parochie und 
% ich mit einem Poften bei dem Vereine zur Unterftügung der Land⸗ 
frauen betraut. In beiden Stellungen hat fie bedeutende Unterſchla⸗ 
gen von Geldern und Sachen (Lebensmittel, Leinen, Weir) ſich zu 
ulden kommen laſſen und auch viele derſelben ſchließlich eingeftanden. 
Me Entſchuldigung, das Melſte zu Zwacken der Innern Miſſton verwendet 
N haben, hat natürlich unter den Berlinern, welche die erg bei- 
fi tten und von denen die große Mehrheit die ſozenannte innere 1 77 
etwas keineswegs Nützliches erachtet, großen Unwillen erregt. Die. An ⸗ 

Megenheit iſt übrigens bereits der Staatsanwaltſchaft übergeben. 
— Dem „N. Wiener T.“ berichtet man aus München 
17. März: „Aus verläßlicher Quelle 3 u 
' ru . . eils elſqäſ⸗ 

Nifgen Gebiets in die Mpeinpfalz abgelehnt hat.” 
E ueber die Regelung der Verhältniſſe zur franzöſi⸗ 

hen Oſtbahn wird der „Kön. Ztg.“ von hier geſchrieben: 

he „Seit es nunmehr feftzuftehen ſcheint, daß Eljaß- Lothringen ſchulden⸗ 
NE abgetreten find, ohne daß der Schuldenanthelt von der Krlegsentſchadi⸗ 

g abgerechnet wird, erübrigt nur noch zu wiſſen, welches Abkommen mit 
Nr franzöffgen Oftbapn-Gefeligaft wegen der Eiſenbahnen getroffen wird. 
di der Bemerkung, daß der Werth der Eiſenbahn von der Kriegsentſchaͤ⸗ 

ng nicht adgerechnet wied, iſt die Angelegenheit, da es ſich um eine 

Avatgeſellſchaft handelt, bekanntlich nicht erledigt. Man hatte vorausgeſetzt, 
gad in dieſem Punkt eine beſondere Rechnung flattfinden werde. Die Sache 
Wierg eine eigen hümliche Bewandtniß dadurch, daß die franzöſiſche 
ui 
re 


terung der Oſtbahngeſellſchaft einen Minſmalzins von 4 Fres. 65 Cent. 
das Hundert garankirt hatte, jo daß fir, wenn dieſer Binfenertrag nicht 
N icht war, denſelben der Geſellſchaft ergänzen mußte. In Bolge deſſen hat 
1 Regierung im Jahre 1868 der Dftbahngefellihaft einen Zuſchuß von 
bis 19 Millionen zahlen müſſen. Das Jahr 1869 war dagegen vortheil 
f It für die Geſellſchaft Der Vertrag zwiſchen der Regierung und der &e- 
Haft beſtimmte außerdem, daß vom November 1870 an der fra zöſiſche 
daa das Recht haben ſollte, je nach feiner Konvenienz die der Geſeuſchaft 
Aueilte Konzeſſion zu entztegen, feldftverftändlig gegen Rüderftattung der 
e welche die Herſtellung der Bahn verurſacht hatte. Daraus folgt, 
h die Ofbahngeſellſchaft keine ausfgliehli private Ift, und man ist ge⸗ 
amt darauf, welche Regelung dieſe etwas verwickelten Verhältniſſe, die 
t der Kriegsentſchädigung nichts zu thun haben, erfahren werden.“ 
N Weſel, 19. Mär. Eine ebenfo unerwartete als fatale 
Aeberrafchung wurde am geſtrigen Nachmittage der Erſatzreſetve des 
eſaßdatalllons 53. Juft.⸗Regts. zu Theil Sie war vollſtändig abgefunden 
100 entlaſſen. Mit kräftigem Hoch auf den Hauptmann, der der Mann- 
| Alt feinerfeits eine glücklſche Reife zur Helmath wünſchte, marfchieten fie 
Ka Bahnhofe ab. Plötzlich kommt von Münſter Kontreordre. Unter ⸗ 
Wir. werden den Leuten nachgeſchickt, welche fie gerade einholten, als fie 
Ua, Jegriffe ſtanden, in die Coupees zu ſteigen. Einzelnen gelang es noch, 
ubemerkt bineinzulommen. Die Freude üder die Rückkehr in die Heimath 
A alfo eine ſehr kurze. Schmerzlich enttäuſcht kehrten die Zurüͤckgehalte · 
um. Die Erſatzreſerve 1. Klaſſe fol vorläufig im Dienft bleiben und 
Ka fie ſchon entlaffen, wieder eingezogen werben. Wahrſcheinlich wied 
dat Maßregel durch das feindliche den Abzug unſerer Truppen verzögernde 
dalten der Franzoſen bedingt fein. (Eff. 8. 
Salt dresden, 21. März. Das „Dr. J.“ enthält die Urkunde über die 
ber tung des Sidonſen⸗Ordens „zum Andenken an die Stammmulter 
Albertiniſchen Linie des Hauſes Sachſen, Sidonie, die fromm: Gemahlin 
n Albrecht des Beherzten, und in dankbarer Erinnerung an dag ſeegens. 
e Wirken vieler Frauen und Jungfrauen im Krieg und Frieden auf 
d Gebiete der freiwillig helfenden Liebe, zur öffentlichen Auszeichnung 
zwar ftillen, aber patriotiſchen Handlungen, und zugleich zur Ermun⸗ 
aug für künftige Zeiten.“ 
. Aus Straßburg vom 17. meldet der „Niederrheiniſche 
nett, daß die Herren Saglio im Jura, Schneegans im Gard, 
Ader in Ile⸗et⸗Vilaine und Tachard in der Cot d'Or Kan⸗ 
aturen für die nächſten Erſatzwahlen zur franzöfiſchen 
ſhiddonalver ammlung angenommen haben. Die Genannten 
10 eden natürlich nach Annahme der Friedens » Präliminarien 
Kart Proteſt aus. Herr Keller ſpielte früher im geſetzgebenden 
wer ungefähr die Rolle des Herrn von Mallinckrodt in 
5 ſeren Parlamenten und man muß ſich tröſten, wenn er es 


lacht, die klerikale Partei känftig in Deutschland zu ver⸗ 


( Prag, 20. März. Im hieſigen deuſchpolitiſchen Vereine 
1 geſtern eine Berathung des Ausſchuſſes ſtattgefunden zur 
du ſeßung der Feierlichkeiten, die hier am Tage des Ein⸗ 

des der deutſchen Truppen in Berlin ſtattfinden ſollen. Ein 


0 


Antrag, zur Siegesfeier nach Berlin eine Depulation zu entjen- 
den, wurde mit einer Stimme Majorität aus Opportunitäls⸗ 
rückſichten abgelehnt. Wirkliche Gegner fand der Antrag jedoch 
nicht. — Auch die hieſige Studentenſchaft hat nun ein glänzen⸗ 
des Fried ensfeſt gefeiert, das dritte, welches Prag nun hatte 
und eine würdige Folge der ihm vorgegangenen Feierlichkeiten. 

Brüſſel, 19. März. Ein hieſiges Winkelblatt ſucht, wie 

unglaublich es auch ſcheinen mag, die jetzt in Frankreich und 
namentlich in Paris in Szene geſetzte Deutſchenhetze auch 
in Belgien zu organiſiren. Es giebt Namen, die der ehrliche 
Mann nicht ohne Ekel ausſpricht. Es möge daher die Bezeichnung 
genügen, daß dem betreffenden Winkelblättchen die Ehre gebührt, 
jelbft vor den pariſer Blättern erörtert zu haben, der Wortbruch 
der in deutſcher Gefangenſchaft gerathenen franzöſiſchen Offiziere 
ſtehe es nicht blos mit der Moral nicht in Wider prud), ſondern ſei 
ſelbſt Patriotenpflicht. Trotz der geringen Beachtung, welche ſomit 
die von dort rührenden Yuslalfungen verdienen, hat das vffi- 
iöſe „Journal de Bruxelles“ gemeint, den betreffenden Vor⸗ 
ſchag bekämpfen zu müſſen, indem es fragt: ob Belgien nach⸗ 
dem es während des Krieges ſeine Aufgabe als neutraler 
Staat aufrichtig erfüllte, jetzt während des Friedens eine 
ſolche Unklugheit begehen würde. „Wir werden fortfahren, 
fügt es hinzu, wie wir bis jetzt thaten, gute Beziehun⸗ 
gen mit den zwei großen Nachbarvölkern zu pflegen, da 
wir eine dem geſunden Verſtande, der Gerechtigkeit und unſeren 
wahren Intereſſen entſprechende Politik mehr als einer eben 
fo albernen als gehäſſigen den Vorzug geben.“ Das offiziöſe 
Blatt 16 5 zugleich die weſentliche Rolle erwähnen können, 
welche der germaniſche Volksſtamm in Belgien in den wichtig⸗ 
ften Handels⸗ und Gewerbezweigen erfüllt. Es hat denn auch 
gute Wege mit der belgiſchen 1 — Dasſelbe darf 
von dem Verſuche gelten, die für den 22. d. M. anberaumte 
deutſche Friedensfeier rückgängig zu machen. Ein ge⸗ 
wiſſer Mandel, wenn ich nicht irre aus Ungarn gebürtig, jeden ⸗ 
falls kein Deutſcher, ſtellt den Feiernden eine Wiederholung der 
Züricher Exzeſſe in Ausſicht. Bis jetzt hat dieſe Warnung nur 
zur Folge gehabt, daß mancher, welchem die Abſicht, das Frie⸗ 
densfeſt zu feiern, unbekannt geblieben war, ſich bei demſelben 
zu betheiligen verlangte. Leider war die Subſkription bereits 
geſchloſſen; dieſe Nach ügler ſind alſo doch der Anſicht, daß es 
noch eine Polizei in Brüſſel giebt. (N. 3.) 

Paris, 18. März. Wie es um die Disziplin der pariſer 
Linientruppen ausſah, das zeigt am deutlichſten folgendes Zir⸗ 
kular, welches General Vin oy vorgeſtern (16.) an die unter 
ihm ſtehenden Corpz⸗Chefs und ſäm miliche Offiziere richtete. 

Der Oberkommandant der Armee von Paris findet ſich genöthigt, ernſte 
Bemerkungen an die unter feinen Befehlen ſtehenden Soldaten wegen der 
täglich vorkommenden Uebertretungen der militäriſchen Reglements zu richten. 
Am häufigſten werden diefe Fehler in Gegenwart von Offizieren begangen, 
die aus ſtrafbarer Gleichgiltigkeit dieſelben unbeſtraft laſſen, und ſomit ſchwer 
die Disziplin gefährden. Es ſteht feft, daß Soldaten oft vor ihren Vor⸗ 
geſetzten vorübergehen ohne fie zu grüßen; und ſehr viele Offiziere nehmen 
gar keine Notiz von dieſem Mangel an Achtung. Viele außerdem unterlaſſen 
es ſorglos, den Gruß zu erwidern und ermuthigten ſo Akte der 
Indisziplin, die fie unterdrücken ſollten. Abtheilungen ohne Waffen und 
ſelbſt mit Waffen bewegen fi in der größten Unordnung, als 
wären ſie ſich ſelbſt überlaſſen und ohne Chefs, und dies 
auf Märſchen von mehreren Kilometern. Das ift ein 
Schauſpiel, und die die das dulden, ſind 
Jede Abtheilung, die ſich zu einem 


Dienft oder einer Arbeit begiebt, muß, wie klein oder grob ihre 
eren oder 


e iſt, ein Ziel zu ſitzen. Jeder muß wiſſen, daß dieſes Sichgehen 
aſſen der Armee ihre ganze Kraft, 


Mithilfe. 

Und doch wollte die Regierung mit ſolchen Truppen den 
Aufſtand auf dem Montmartre im Nu niederſchlagen; man war 
noch am 17. überall fiegesgewiß und die geſammte pariſer Preffe 
drängte zu ſofortigem entſchiedenen Einſchreiten. Au 18. ſtellte 
ſich die Bourgeoiſie, die jo laut nach raſcher Zerhauung des 
Knotens gerufen, nicht, als Generalmarſch geſchlagen wurde und 
die Truppen fraterniſirten mit den Meuterern. — In der 
Frage der Miethen, die bei dem Aufſtande eine jo große 
Rolle ſpielt, war man zu großen Zugeſtändaiſſen bereit. Sie 
beſchäftigte die Maires und Adjunkten von Paris und eine 
von ihnen ernannte Kommiſſion hatte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand folgenden Geſetzentwurf formulirt: 


Art. J. Die Regelung der Frage der Miethen in Paris hinſichtlich 
der Termine Oktober 1870, Januar und April 1871 wird in jedem Arron⸗ 
diſſement einer ſchiedsrichterlichen Kommiſſion anvertraut, in welcher der 
Friedensrichter den Vorſitz führt. Art. 2. Dieſe Kommiſſion wird aus 
der Geſchwornen-Liſte durch das Loos Kette Art. 3. Das Schiedsgericht hat 
das Recht, die gänzliche oder theilweiſe Entlaſſung der Schuld anzuordnen. 
Art. 4. Sie hat das Recht, Termine und Friſten für die Zahlung der 


Schuld e Art. 5. Jeder Miether, dem eine Friſt bewilligt ift, 
muß eine Anerkennung ſeiner Schuld mit Hinzufügung der zugeftandenen 
Zahlungsmodalitäten unterzeichnen und hat daun ipso facto die freie Ver⸗ 
fügung über ſein Mobiliar. Art. 6. Die bisher für den Apriltermin er- 
folgten Kündigungen ſind und bleiben um drei Monate verſchoben. Der 
Zulitermin iſt aber wieder nach den gewöhnlichen Vorſchriften zu zahlen. 
Art. 7. Wer bisher pränumerando gezahlt hat, kann dieſe Zahlung für die 
fälligen Termine geltend machen und alſo von jetzt ab poſtnumerando zahlen. 
Art. 8. Der Verluſt, welcher fi) aus den von dem Schiedsgericht angeord⸗ 
neten Herabſetzungen oder Erlaſſungen ergiebt, muß von allen Grundeigen⸗ 
thümern von Paris getragen werden. 

Der franzöfiſche Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Jules 
Simon, bat es für zweckmäßig gefunden, den Rektoren 
der franzöſiſchen Univerfitäten die möglichſte Förderung der 
deutſchen Sprache in allen Lyceen der Republik dringend 
anzuempfehlen. Er ſagt in dem betreffenden Zirkulär: „... Wenn 
die neue Generation ſich dem Vordringen der deutſchen Race 
eutgegenſetzen will, ſo muß fie dieſe deutſche Race verſtehen, in 
ihrem Weſen ergründen und ihrerſeits nach Deutſchland ich be» 
geben, um ſich ſelber dort verſtändlich zu machen.“ Der Rath 
iſt gut; er wäre noch beſſer, wenn er vor fünfzig Jahren ſchon 
ertheilt und ſeitdem befolgt worden wäre. Im gegenwärtigen 
Augenblicke jedoch, wo die Anarchie zum hellen Durchbruch kommt, 
und in ganz Frankreich ein förmlicher Kreuzzug gegen Alles, 
was deutſch iſt und deutſch heißt, gepredigt und organifirt wird, 
fallen die Worte J. Simons auf unfruchtbaren Boden. Wenn 
die Franzoſen von ihren eigenen Landsleuten oder von den El⸗ 
ſäſſern die deutſche Sprache lernen wollen, fo dürften fie ſchwerlich 
große Fortſchritte machen. 

Der bekannte Eduard Simon, Preuße von Geburt, 
aber im vorigen Juli einer der böbartigſten Kriegshetzer, der 
bei der Annäherung der Deutſchen Paris verließ, kam vor einigen 
Tagen hierher zuruck und wollte gemüthlich ſeine Thätigkeit im 
Bureau des „Conſtitutionnel“ wieder aufnehmen. Man hat 
ihm dort indeß die Thür gewieſen; keiner ſeiner ehemaligen 
Kollegen wollte mit ihm zu thun haben. 

Herr Gul zot will wirklich für einen Sitz in der National 
Verſammlung kandidiren; doch nicht, wie er einem Freunde 
ſchreibt, um Parteipolitik zu treiben. Die mache man leider 
ſchon zu viel. „Ich ſehe nur Eines ſagt er, und haſſe nur 
Eines: die Preußen in Frankreich. Wenn ich gewählt werde, 
werde ich alle meine Kraft darauf verwenden, dieſes Uebel zu 
beſeitigen, welches das franzöfiihe Vaterland verſchlingt. 

In ſpäteſter Stunde iſt nun auch die letzte Spur der Kaiſerin 
Joſephine von den Straßen von Paris verſchwunden — eine Marmor ⸗ 
ſtatue auf dem nach ihr benannten Boulevard nahe der Galileiſtraße. 

Die e ee I der Franzo ſen erſtreckt ſich, wie 
die „Karlsr. Ztg.“ aus Mittheilungen badiſcher Landsleute er⸗ 
ſieht, auch auf Algerien. Man ſchreibt ihr nämlich aus 
Co nſtantine 7. März, u. A. Folgendes: a 

Schon Anfangs Januar begann unter den Franzoſen eine deutſch⸗ feind⸗ 
liche Agitation. Zunächſt handelt es ſich um eine gegen die Deutſchen ger 
richtete Eingabe an die Regierungs Abtheilung in Bordeaux, wozu in allen 
Schenken, Kaffeehäuſern und Tabakläden Unterſchriften geſammelt wurden. 
Bald aber nahm die Verfolgung einen handgreiflicheren Ebaralter an. Man 
begann mit Verhaftungen. Der erſte Verhaftete war ein Schufter, der in 
der Nähe von Freiburg im Großherzogthum Baden gebürtig und bereits 
ſeit 17 Jahren hier anjäffig if. Er wurde am 23. Januar — ohne zu 
wiſſen warum — von 8 Mobilgardiften und 4 Polizeidienern in jeinem 
Zimmer an der Arbeit abgefaßt und auf das Polizeiamt geführt. Der Pö⸗ 
del hätte auf der Straße am liebſten gleich Lynchjuſtiz an ihm aus⸗ 
geübt; „Spion; nieder mit dem Hund; erſchießt den Hallunken!“ 
— das waren ſo ungefähr die Rufe, die er zu hören bekam. Auf 
der Polizei wurde kurzer Prozeß gemacht: er wurde verurtheilt an 
den Schandpfahl gebunden und dann erſchoſſen zu werden. Das gleiche pal- 
firte einem Euchhandlungsdiener. Beide wurden unter fortgeſetzter Beſchim⸗ 
pfung, Verhöhnung und Aaſpeiung von Seiten des großen Haufens abge⸗ 
führt, ſchließlich aber durch Einsprache des meufchenfreundlichen Maires da⸗ 
durch gerettet, daß er fie ins Gefängniß werfen ließ. Zu dieſen Verhaf⸗ 
tungen kamen bald noch 14 andere, alle von den gleichen Rohheiten beglei⸗ 
tet, wie die vorerwähnten. Die letzte traf einen 68jährigen Mann, Vater 
von 8 Kindern; er war auf die Polizei gekommen, um ſich über die Ber. 
haftung ſeiner drei Söhne zu erkundigen. Die Antwort war ſeine eigene 
Arreſtatlon; vergebens bat er um nur 10 Minuten Urlaub, um feiner erſchreckten 
Familie Nachricht geben zu können; er mußte wie ein gemeiner Verbrecher ſofort 
ins Gefängniß wandern. Am 26. bekamen wir von den Arabern Wind, daß wir 
bald fortgeſchafft würden — wohin, wußten fie nicht zu jagen. Richtig erhielten 
wir Befehl, uns zum Abmarſch in die Stadt bereit zu machen, wo wir verhört 
würden. Die Araber hatten großes Mitleid mit uns und Viele derſelben 
drückten uns die Hände und wünſchten uns Glück mit den Worten: „Bacher 
malem pruſſian:? (Guten Ausgang Ihr Preußen!) Wir werden zu je 5 
zum Verhör gebracht und ſchließlich bis auf 2 freigelaſſen. Abermals war 
es der unglückliche Ladendiener Müller von Mannheim, der ins Gefängniß 
ebracht wurde; ebenſo ein Metzger aus der Gegend von Offenbach — Er⸗ 
terer, weil er mehrere deutſche Briefe in Beſttz hatte, Letzterer, weil er die 
Franzoſen . haben ſollte. Beide erhielten eine Strafe von je 1 Mo- 
nat Gefängniß. Aehnlich wie hier geht es den Deulſchen überall in Alge⸗ 
rien. Wir theilen Ihnen dieſe Thatſachen mit dem Wunſche mit, daß man 
an maßgebender Stelle in der deutſchen Heimath davon Notiz nehmen und 
uns Schuß verleihen möge. Ganz beſonders find deſſen die nicht naturall⸗ 
ſirten Deutſchen bedürftig, die vermöge der allgemeinen Arbeits. und Ge⸗ 
ſchäftsſtockung ohnehin großentheils ruinirt und an den Bettelſtab gebracht 
und nun dazu noch der brutalen Verfolgung der Franzoſen ausgeſetzt ſind. 

London, 18. März. Heute liegen die Protokolle der 
ſechs Konferenz Sitzungen bezüglich der Neutralijation 
des ſchwarzen Meeres im Wortlaute vor. Im Einzelnen 
können wir uns nicht wohl auf die Aktenſtücke einlaſſen und 
1 um ſo weniger, als ſie kaum etwas Neues von Wichtig⸗ 
elt enthüllen; wir beſchränken uns daher darauf, nach den Pro» 
Ben den folgenden Umriß von der Geſchichte der Konferenz 
zu geben. 

Nach wiederholter Verſchiebung trat die 8 am 17. Januar 
zum erſten Male zufammen, und außer der Wahl eines Vorſitzenden, welche 
auf den Antrag des türkiſchen Vertreters, Muſurus Paſcha, auf Lord Gran. 
ville fiel, war das Haupiergebniß dieſer erſten Sitzung die gemeinſchaftliche 


Erklärung der ſammtlichen Vertreter, mit Einſchluß alſo des ruſſiſchen, daß 
eine Macht ſich niemals von den Bedingungen eines Vertrages befreien 


dürfe, es fet denn mit Zuſtimmung der kontrahirenden Parteten und ver- 


mittelſt eines freundſchaftlichen Abkommens. Was der Werth dieſer Er⸗ 
klärung angeſichts der Thatſache if, daß die ſämmtlichen Mächte die Kon 
ferenz mit dem vorgefaßten Entſchluſſe beſchickt hatten, Rußlands Forde 
rungen in Erwägung zu ziehen, geht uns hier nicht näher an, und wir 
brauchen nur hervorzuheben, daß die Erklärung in aller Form zu Papier 
genommen wurde, und daß keine der Mächte — Deutſchland etwa ausge 
nommen — den vorgefaßten Entſchluß hatte, Rußlands Forderungen zu 
bewilligen. Nachdem Baron Brunnom in einer längeren Auseinander⸗ 


ſetzung die Gründe aufgeführt, welche den Czaren bewogen, eine Reviſion 


des Pariſer Vertrages von 1856 zu verlangen, ſtellte Muſuris Paſcha im 
Namen der Pforte die Hinlänglichkeit dieſer Gründe in Abrede und gab 
einen Proteſt zu Papier, ſo ſtark wie er ſich nur mit der Bereitwilligkeit, 
die Konzeffionen zu machen, um einen Krieg zu vermeiden, vertrug. Die 
Pforte — fo fagte er — ſei mit dem Vertrage durchaus zufrieden. Sie 
lege feiner Aufrechthaltung große Bedeutung bei, und fo ſehr fie auch wün⸗ 
ſchen möge, Alles aus dem Wege zu räumen, welches etwa zu einem Ge⸗ 
fühl der Unbehaglichkeſt in den Gefühlen der Freundlichkeit und des gegen · 
artigen Vertrauens zwiſchen zwei mächtigen Nachbarſtaalen führen könnte, 
o kann fie doch nur bedauern, daß die kafſerlich ruſſiſche Regierung in der 
Aufrechthaltung dieſer Bedingungen ein Hinderniß für die Konſolidation 
der Ruhe im Orient und einen Grund zur Gereiztheit erblickt, welcher dazu 
dienen würde, das Nationalgefühl Rußlands tief zu verletzen.“ Auch wiſſe 
er, daß England ſtets die Anſichten der Türkei bezüglich der Neutralificung 
des Schwarzen Meeres getheilt habe; da indeſſen andere Mächte vielleicht an ⸗ 
derer Anſicht ſein könnten, und da Deutſchland die Anſichten Rußlands unterſtütze, 
fet die Pforte bereit nachzugeben.“ Darauf gaben dann auch die anderen Bevoll⸗ 
mächtigten ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlage, Rußlands Forderungen in 
Erwägung zu ziehen, begründeten aber dieſe Zuſtimmung auf das Ein⸗ 
verſtändniß des türkiſchen Botſchafters mit dem Prinzip einer Bevifion. 
Die Gründe, auf welche die ruſſiſche Forderung einer Reviſion fußten, laſſen 
ſich in wenigen Worten abthun. Es find genau die nämlichen, welche 
Rußland bei der Wiener Konferenz während des Keimkrieges gegen die 
Neutralifirung des Schwarzen Meeres vorgebracht hatte. — Die Unab- 
hängigkeit der Staaten um das Schwarze Meer ſei durch die Neutraliſatlon 
des letzteren angegriffen; die Durchführung der Neutralifatton auf ewige 
Zeiten fet unſianig und unmöglich; die durch den Pariſer Vertrag aufer- 
legten Beſchränkungen ſeien — anſtatt den Frieden im Orient zu befeſtigen 
— eine Quelle beſtändiger Gereiztheit und verwunde das Nationalgefuhl 
Rußlands aufs Tiefſte. Die Erwiderung des türkiſchen Vertreters auf dieſe 
Gründe gingen dahin, daß ſich zahlreiche Beiſpiele von Staaten anführen 
ließen, welche ſich beſondere Einſchränkungen willig gefallen ließen, um die 
Eintracht aufrecht zu erhalten; daß der Vertrag zu neu ſei, um den Ein⸗ 
wendungen gegen die Dauer „auf ewige Zeiten” Kraft zu geden, und daß 
er bisher nicht wenig dazu beigetragen habe, die Aufrechterhaltung des 
Irtedens im Orient zu fördern. Nichtsdeſtoweniger wurde die Ausmerzung 
des $ 11 — wie bekannt — beſchloſſen, und von jetzt ab drehten die Ver 
handlungen ſich hauptſächlich um die Abfaſſung der zu fubftituirenden 
Klauſel. Es wurde vorgeſchlagen, die Schließung des Bosporus und der Dar- 
danellen zu Friedenszeiten im Prinzip anzuerkennen, den Sultan indeß deren 
Oeffnung in Ausnahmefällen zu geſtatten, wenn er Angeſichts der Intereſſen 
oder der Sicherheit ſeines Reiches für nöthig erachte, Kriegsſchiffe der „Nicht⸗ 
Flußmächte“ zuzulaſſen. Dem Vertreter der Pforte ſagt dieſe Einſchränkung 
nicht zu. Er ons vor, die Worte „freundliche Mächte“ zu ſubſtituiren, 
weil das Wort „Nicht⸗Flußmächte“ die Souveränität der Pforte einſchränke, 
und überdies zu offenbar gegen Rußland gerichtet ſei, alſo ſpäter leicht zu 
Mißhelligkeiten Anlaß geben könnte. Da dieſer Vorſchlag der Türkei keine 
Unterftügung fand, wurden die Sitzungen zweimal vertagt, Damit Muſurus 
Paſcha ſich mit ſeiner Regierung in Verbindung ſetze. Als dann ſchließlich 
am 13. März der türkiſche Vertreter erklärte, die Pforte könne die Beſchrän⸗ 
kung auf die „Nicht⸗Flußmächte“ keinenfalls annehmen wolle aber die Be 
ftimmungen des 1856er Vertrages bezüglich der Dardanellen intakt erhalten, 
wurde auf Antrag des italieniſchen Bevollmächtigten ein Paragraph ange⸗ 
nommen, dahin lautend, daß es dem Sultan freiſtehen ſolle, die Dardanellen 
den Flotten verbündeter oder freundſchaftlicher Mächte zu öffnen, falls die 
Durchführung der eee ee von 1856 dieses verlangen ſollte. 
Sonach war jetzt die einzige ernſtliche Schwierigkeit erledigt, welche ſich bei 
der ganzen Konferenz ergeben hatte. Erſt bei der lezten eigentlichen Siung 
der Konferenz am 13. März legte der Herzog von Broglie ſeine Vollmachten 
als Vertreter Frankreichs vor und erklärte, Fin Regierung ſehe keine hin⸗ 
reichende Gründe für eine Revijion des Vertrages von 1856, ſondern würde 
im Gegentheil deſſen vollſtändige Aufrechterbaltung gewünſcht haben; da je- 
doch die hohe Pforte, welche zunächſt intereſſirt ſei, in ein für Rußland 
ünſtiges Abkommen gewilligt habe, wolle Frankreich ſich dieſem nicht wider⸗ 
etzen. Dann fand noch eine formelle Sitzung ftatt, und die Londoner Kon⸗ 
ferenz von 1871 löſte ſich auf. 


Enn ̃ ...... . TEURER 
—— ä, —— 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 23. März. 

— Die berliner Poſt von heute früh haben wir nicht er⸗ 
halten, es fehlen daher Zeitungen und Briefe. Der Grund des 
Ausbleibens iſt uns nicht bekannt. £ 

— An der Realſchule findet die öffentliche Prüfung Don⸗ 
nerſtag den 30. März von 8 Uhr Vormittags und 3 Uhr Nach⸗ 
mittags an, und die Entlaſſung der Abiturienten am 31. März 
ſtatt. — Dem ſoeben erſchienenen 18. Jahresbericht der Anſtalt 
entnehmen wir Folgendes: 

Es find gegenwärtig an derſelben angeſtellt, reſp. werden be chäftigt: 
25 Lehrer, davon 16 deutſcher, 9 polniſcher Nationalität; 12 evangeliſcher, 
10 katholiſcher, 3 jüdiſcher Konfeſſton, von letzteren 2, die Herren Dr. Zu⸗ 
troſinskt und Dr. Warſchauer definitiv angeſtellt. Ausgeſchieden iſt zu 
Michaeli 1870 der Geiſtliche und katholiſche Religtonslehrer Hr. Kubowicz, 
welcher über 5 Jahre an der Anftalt gewirkt hat, und jetzt als Direktor 


Dagegen find neu einge ⸗ 
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treten die Herren 12 offmann und R. Theile, welche ſeit Oſtern 1870 ihr 
pädagogiſches Probejahr an der Anſtalt abhalten; Hr. J. Hennig trat 
Oſtern 1870 zu demſelden Zwecke ein, wurde 1 0 bei Ausbruch des Krte⸗ 
ges zu den Fahnen eingezogen; Hr. Dalkowzki ertheilt nach Abgang des 
Irn. Kubowicz provtſorſſch den katzoliſchen Religionsunterricht. — Anfang 
Februar d. J. wurde die Realſchule beſucht don 423, während des 
Sommerſemeſters 1870 von 519 Schülern. on letzteren waren der 
Konfeſſton nach: evangeliſch 189, katholiſch 185, moſaiſch 145; der 
nde nach waren länder aus der Stadt Poſen 289 
nländer von auswärts 192, Ausländer 38. Im Jahre 1870 haben 134 


Schüler die Schule verlaſſen und flud 141 neu aufgenommen worden; 4 von 


den Schülern haben die Abiturtentenprüfung beftanden und 6 ſich zu Oftern 
d. J. ſich zur Abiturientenprüfung gemeldek. Von den 11 Klaſſen der An⸗ 
ſtalt wieſen die 4 polniſchen Klaſſen zum Neujahr 1871 eine Frequenz von 
139 Schülern auf. — Im cee 1870 beſuchten den Turnunter ⸗ 
richt 470 Schüler; durch ärztliches Atteſt waren dispenſirt 46 Schüler. 
Wegen Mangels an Raum im Turnſaale mußten im Winterſemeſter größere 
Dispenſatlonen eintreten, fo daß die Abtheilungen nicht über 40 bis 60 Schüler 
ftark waren. — Der Kaſſenbeftand der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenftiftung 
beträgt jetzt 375 Thlr. und ergaben die regelmäßigen Beiträge der Mitglieder, 
ſowie die Zinſen des Kapitals eine Jahreseinnahme von 51½ Thlr. — Die 
Lehrerbibliothek enthält gegenwärtig 1075, die Schülerbibliothek 1640 
Werke, und iſt außerdem die Schülerbibliothek für uabemittelte 
Schüler bis auf 787 Bücher vermehrt worden. Die Lehrmittel für den 
Unterricht in den Naturwiſſenſchaften, in der Mathematik, im Zeichnen, in 
der Geographie, im Geſange und im Turnen wurden gleichfalls in ent ⸗ 
ſprechender Weile vermehrt. — Im März 1870 befanden 7 Schüler die 
Abiturientenprüfung, im Auguſt deſſelden Jahretz 3 und im November 1 
Schüler. Zur dieslährigen Abiturienienprüfung daben ſich 6 Schuler ge⸗ 
meldet, und ſoll die mündliche Prüfung am 27. März ftatifinden. — Das 
Bergerſche ſtädtiſche Stipendium von 200 Thleu. jährlich für jeben In⸗ 
haber wird gegenwärtig bezogen: von zwei früheren Abiturienten der An⸗ 
ſtalt, von denen der eine, ein Gvangeliſcher, auf der Gewerbe⸗Akademie zu 
Berlin Chemie, der andere, ein Katholik, Medizin ftudirt. — Die Schüler 
haben ihren Patriotismus während bes verfloſſenen Schuljahrs vielfach an 
den Tag gelegt, fo durch eine Sammlung von über 100 Thlr. zur Linde⸗ 
rung der Noth des Krieges und für die Verwundeten, durch einen gemein ⸗ 
ſamen Fackelzug mit den Schülern des Friedrich-Wühelms⸗Gymnaſiums 
nach der Kapitulation von Sedan ꝛc. 9 frühere Schüler der Anſtalt gaben 
im Kriege gegen Frankreich den Tod fürs Vaterland gefunden. 

— Militäriſches. Franke, Vize⸗Feldw. vom 1. Bat. (Poſen) 1. 
Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 18, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des 1. Poſ. Inf.⸗Regts., 
Bellach, Vize-Feldwebel vom 2. Bat. (Bromberg) 7. pom. Landw.⸗Regts. 
Nr. 54, zum Sek.⸗Lt. der Landw.-⸗Inf. befördert. Pape, Sek.⸗Lt. von der 
Ref. des magd. Kür. Regts. Nr. 7, und kommandirt zur Dienſtleiſtung in 
eine vakante etatsm. Sek.-Lis. Stelle des niederſchleſ. Train⸗Bats. Nr. 5, 
im ſtehenden Hecre, und zwar als Sek.⸗Lt. in dieſem Train⸗Bat, angeſtellt. 

Bromberg, 21. März. Von Herrn Rechtsanwalt Mar 
kower (welcher zum deutſchen Reichstage mit Kaufmann Eggers 
aus Hamburg kandidirte) iſt an das liberale Wahlkomite fol⸗ 
gender Brief hier eingegangen: 

Berlin, 16. März 1871. 
Meine Herren vom liberalen Wahlkomite des Bromberger 
Wahlkreiſes! 

Die Wahlen zum Reichstag find vorüber. Geſtatten Sie mir, Ihnen 
hierdurch für den einſichtsvollen Eifer und die Energie, welche Sie meiner 
Kandidatur gewidmet haben, meinen. werbindligiten Dank zu ſagen. Ich 
weiß wohl, daß Ihre Anſtrengungen der Durchführung eines freien Ver⸗ 
faſſungs⸗Grundſatzes und nicht meiner Perſon galten wenngleich der Kampf 
ſich an dieſe kuüpfte. In Bromberg will man den Juden, in der Rhein ⸗ 
provinz und in Batern den Protetanien, und in einigem preußiſchen Pro 
vinzen auch den Katholiken zum Vertreter nicht haben. Die Frage iſt über» 
all dieſelbe; es if nicht gut fie anzuregen, man muß ihr aber nicht aus. 
weichen, wenn fie angeregt wird. Die gebildeten Männer haben überall die 
Aufgabe das Vorurtheil zu bekämpfen und ſich nicht von den Leldenſchaften 
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edanke, und ich hoffe, daß auch im Bre er x 2 
durchdringen wied, 5 religioſe esta Ae rü neg je kein Gum 
ihn von der politifhen Wählbarkeit auszuſchließen und kein Maßſtab für 
feine politiſchen Anſichten. Ich bedaure die perfönlichen Unannehmlichkeiten, 
welche Sie gehabt haben, aver wer gegen den Strom ſchwimmt kann nicht 
erwarten, daß er auf den Wellen leicht dahin getrage werde. Indem ich 
von Ihnen mich verabſchiede, bitte ich Sie nochmals, meinen herzlichen 
Dank für Ihre Bemühungen anzunehmen und mir eine freundliche Erinne⸗ 
rung zu bewahren. Mi: aller ſchuldigen Hochachtung bin ich 

Ihr ergebener 
Makower. 


Den Verluſt⸗Liſten Nr. 198 und 199 entnehmen 
wir die Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, 
welche unſerer Provinz angehören. 

Gefecht bei Conlie, 15. Jan. 1871. 

Sek.⸗Lt. Gieſewell aus Herrenhauſen, Kr. Hannover. S. v. Zer⸗ 
ſchmetterung d. r. Oberarms. 

Gefecht bei Criſſe, 15. Jan. 1871. 

Hptm. und Komp.⸗Chef v. Finckh aus Eutin. L. v. Streifſchuß a. 
Hals und Ohr. Prem. ⸗Lieut. v. Wedderkop J. L. v. Streifſch. a. d. 
großen Zehe d. l. Fußes. Laz. Le Mans. Sek.⸗Lt. Garvend aus Han⸗ 
nover. T. Musk. Albert Piatkowski aus Drogi, Kr. Kröben. 
Streifſchuß. Soll gefangen ſein. 

Gefecht bei St. Jean, 15. Jan. 1871. 

Pr.⸗Lt. Doniges. Verm. 

Gefecht bei Cravaut 8. Dez 1870. 

Sek.⸗Lieut. Bang aus Hartehauſen, Kr. Warburg. T. 
am Hinterkopf. 

Schlacht bei St. Quentin am 19. Januar 1871. 
5. Rheintſches Infanterie⸗Rehiment Nr. 65. 
Sek. Lt. Fink aus Deutz, Kreis Mühlbeim a. R. S. v. S. i. d. l. 
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ſ. b. d. Batterie. 


L. v. ſchließt in Uebereinſtimmung mit der Exekutivgewalt die raſcheſte 


Granatſplitter 


Unterſchenkel. Laz. Peronne. Sek.⸗Lt. v. Hartmann aus Köln. L. v. 
S. i. d. l. Wade. Laz. Peronne. 

6. Rheiniſches Infanterie ⸗Regiment Nr. 68, 
Sek. Lt. u. Bat.⸗Adiutant v. Tippelskirch aus Saarlouis. L. v. 
Kontuſion des linken Schlüffelbeind durch einen Granatſplitter. Befindet 
beim Truppentheil. Sek. Lt. Paftor aus Aachen. L. v. S. d. 


Arm. 
Gefecht bei La Maus am 11. Jauuar 1871. 
Hannoverſches Feld ⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 10. 
Sek.-⸗Lt. Reiche aus Hanſchhorſt, Kr. Zeven. L. v. Prellſchuß, Granatſpl. 
in die Kniekehle. Bef. ſ. b. d. Batterie. Aſſiſtenzarzt Dr. Her mans 
aus Düren. L. v. Streifſchuß, Granatſplitter a. I. Unterſchenkel. Bef. 


Gefecht bei La Fourche am 6. Januar 1871. 0 
5. Thüringiſches Infanterie- Regiment Nr. 94. 
(Großherzog von Sachſen.) ; 
Prem.-Lt. v. Egloffſtein aus Mühlhauſen, Königreich Baiern. L. v. 
. i. d. Oberarm u. Seite. Sek.⸗Lt. Freiherr v. Taube II. aus Weimar. 
S. d. d. Bruſt. 

Gefecht bei La Chapelle am 11. Januar 1871. 

Sek. Lieut. Gäbler aus Tarnowitz in Schleſien, S. v. S. i. d. 


Oberſchenkel. 
Gefecht bei La Croix am 12. Jauuar 1871. f 
S. v. S. a. d. l. 


Lieut. von Lochow aus Putbus, Kr. Jüterbogh. 
Schulter. Sek.⸗Lieut. Lehmann. T. 
ekognoszirung gegen Montmirail am 30. Dezember 1870. 
1. Schleſiſches Huſaren⸗Regiment Nr. 4. 

Sek.⸗Lieut. Graf zu Dohna aus Rochusberg, Kr. Sagan. S. v. S. 
d. d. Unterſchenkel. Laz. Chartres. 

Schlacht bei St. Quentin am 18. Januar 1871. 
2. Hannoverſches Ulanen⸗Regiment Nr. 14. 

Major u. etatsm. Stabsoffizier von Strang aus Düſſeldorf. L. v. 
Quetſchung d. r. Kniegelenks d. Sturz m. d. Pferde. Laz. Peronne. Ritt⸗ 
meifter von Kaiſenberg aus Quedlinburg, Kr. Halberſtadt. L. v. Duet- 
Kung d. J. Unterſchenkels d. erg m. d. Pferde. Laz. Peronne. Sek. 

teut. von Schachtrupp II. aus Oſterode, Kr. Hannover. T. S. i. d. 
Bruft. Sek.⸗Lieut. von Einem aus Herzberg, Kr. Verden. L. v. Quet- 
ſchung d. Bruſt d. Sturz m. d. Pferde. Laz. Peronne. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin. Vor dem Schwurgerichtshofe begannen am Montag 
die Verhandlungen gegen die beiden Mörder der Lipfeldtſchen Eheleute, den 
Handlungsdiener Stephan Michgelow Gorunow und den Handlungskom⸗ 
mis Alert Monastyrski, der Erſtere am 2. Auguſt 1849 zu Derewnie 
Baldgoje Makrozue, im Kieife Kawrowsko, Gouvernement Wladimirski, 
Letzterer, uch ahr, in Aplocka, Gouvernement Pskowsky, geboren; 
beide: find ruſſiſche Uaterthanen, jedoch der polniſchen Sprache mächtig und 
bisher noch nicht beitraft. Den a Stadtgerichtsrath Bachmann, 
das öffentliche Miniſterium iſt durch Staatsanwalt Ziegler vertreten, als, 
Dffistaivertheidiger fungiven für Gorunow Juſtizrath Arndt, für Monastyr⸗ 
ski Rechtsanwalt Dr. Horwitz, als Dolmetſcher bei den Verhandlungen an⸗ 
weſend die Protokollführer Freyer und Schmidt. Lieber das Reſulkat der 
Verhandlungen, welche geſtern fortgeführt wurden und mit der Beweisauf- ' 
nahme ſchloſſen, werden wir nach der am Donnerſtag ſtattfindenden Schluß: 
Sitzung berichten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. zur. Wasner in Polen, 


ag 


MILIus AUOYEL UR DBESDE. Miitergutsbeſ. Baart) aus Modeze 
k. Domänenpächter Döllen aus Polkawice, Generalbevollm. Ikier aus Tar⸗ 
nowo, die Kaufl Meyer aus Würzburg, Ehlers aus Breslau. 

GEHMIGS HOTEL DE TRANCE. Die Rittergutsbeſ. Frau v. Gaſew. 
ska aus Wollſtein, v. Lubtenskt aus Wapienko, Hulewicz aus Kosclanki, 
die Pröpſte Pietraſzewskt aus Lekno, Brunikanskt aus Uztyn. 


Neueſte Depeſchen. f 

Verſailles, 21. März, 10 Uhr Abends. In der Natlonal⸗ 
Verſammlung dankte am Schluß der Sitzung Thiers den Herren 
Tirard, Clemenceau, Schölcher für ihren unter den gegenwärtigen 
ſchwierigen Umſtänden bewieſenen Muth. Die Regierung beab⸗ 
ſichtige nichts gegen Paris und erwarte nur eine beſonnene Hal⸗ 
tung, um Paris ſeine Rechte wiederzugewähren. Die Verſamm⸗ 
lung eimmt folgende Tagetzordnung an: Die Verſammlung be⸗ 


10 


Wiederherſtellung der Munizipalverwaltungen in den Departements 
und in Paris auf Grund der gewählten Gemeinderäthe und geht zur 
Tagesordnung über. Alle von Paris abgehenden Züge find 

ſtreng von Nationalgarden überwacht, die keinem Militär ge⸗ 
ftatten, Paris zu verlaſſen. Von Verſailles ankommende Per⸗ 
ſonen dürfen den Bahnhof nicht verlaſſen, ohne ihre Legitimatione⸗ 

Papiere vorzuzeigen. 


Hürlen⸗Celsgranune. 
Berlin, den 22. März 1871. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 21. 


es k. Schullehrerſeminars in Erin angeſtellt iſt. 
d — ——— nn ” = 


Pot. v. 21. 
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Spiritus ermaltend, Lombarden . 9880 D 
Marz ⸗April 10,000 L. 17. 11, 17. 12 1860er Kopie 77 77 
April⸗ Mal. 17. 14 IT. 15 Staliener 6380 63 
ai⸗ Juni 17. 16 17. 16] Amerikaner 972 97 
Safer, | Türken 43 43 
März p. 100 Kilg. 504 503 | Tz-proz. Rumänier 46 571 
Kanalkiſte für —4 — — — ol, Liquld.⸗Pfandbr. 701 57 
Kaualliſte für Spiritus — — [Ruſſiſche Banknoten 79 79% 
Gtettin, den 22. März 1871. (Telogr. Agentur.) 
N Not. v. 21. Not. v 21. 
Weizen feſt, Mid matt, Into 28 281 
gelb abe 2,798 179 | Mai Jai. 2 28 
Mal⸗Juni 80 80 Herb „26 26€ 
Boggen feſt, Spirizus feſt, loke ch 164 
AR 54 | Mär: 1117 g 
al Juni. 54 54 zäplabe a e e 
Jaun -Juli 5 5⁵ Mai⸗ Juni 17 | 1717 
Erben — - Birnen le 


Breslau, 22. März. Nach den neueſten Depeſchen aus Paris iſt die 
Situation zwar unverändert, doch ſcheint die Aus ficht auf einen friedlichen 
Ausgleich durch Kompromiß ⸗ Verhandlungen n Die Börfe zeigte 
demnach eine ſehr feſte Haltung, welche nur einen Augenblick durch die noch 
unbeſtätigte Mittheilung erſchüttert wurde, daß die Tullerien in Brand 
ſtänden. Oeſterrelch. Kredit, Lombarden und Galizter gingen zu ſteigenden 
Kurſen in großen Summen um und wurden erflere faſt 2 Thaler, die bei. 
den letzteren Papiere 1 Thlr. höher als geſtern bezahlt. DOeſterreich. Kre ⸗ 
ditaktien eröffneten a 1444 und ſchloſſen 1448 bez. u. Gd., Lombarden 
gingen von 1859 Galizier von 1035 3 um, Staltener in ſchwachem Ver⸗ 
kehr pr. Caſſa 533 bez., pr. ult. 534-+ ben., Rumänter ohne Leben pr. Caſſa 
454-46 bez., pr. ult. 455 J bez, Bresl. Dis konto-Bonk 1034 bez., preußiſche 
Fonds geſucht und gegen geſtern etwas höher bezahlt. Der Schluß der 
Börfe war ſehr feff. 

[Schlußkurſe.] Oeſterreich. Looſe —. Breslauer Diskontobank 1032 
bz u G. Schlefiſche Bank 12 G. Oeſterreich Kredit- Bankaktien 44 G., 
Oberſchleſiſche Prioritäten 76 B. do. do. 843 B do. Lit. F. 903 B. do. 
Lit. G. 90 B. do. Lit. H. 90 B. do. do. H. 984-4 bz. Rechte Oder 
Ufer⸗Bahn 834 B. do. St-Priorttäten 95 bz. Breblau. Schweidnitz⸗Freib. 
do. do. neue —. Oberſchl. Lit. A. u. C. 73 G. Lit B. —. Ame⸗ 
tikaner 971 B. Jialientſche Anleihe 534 B. 


Breslau, 22. März [amtlicher Probutten⸗Börſenberſcht.] Kleeſ ant, 
rothe, wenig angeb., ord. 14—15, mittel 16173, fein 18120 Thlr., hoch⸗ 
fein 203— 213 Thlr. Kleeſagt, weiße, matt, ordin. 14—17, mittel 1819}, 
fein 20—21, dochfein 211—22 Thlr. — Roggen (p. 2000 Pfd.) niebriger, 
pr. März 518 bz., März⸗April —, April⸗Mai 514—51 bz. u. G., Mat 
Juni 524—52 bz., Juni-Juli 63} B., a b l 34 Bi flieht 1 B. — 
ärz 465 


Weizen p. März 73 B — Gerte pr. + Hafer pr. 
März 475 B., Frühjahr 471 G. u. B.. Lupine angeboten und flau 
90 Pfd. 46 50 Sgr. Hape pr. März 11) B. — Müböt nie 


p. 
driger, lolo 13% B., pr. März und März⸗April 13 B., April Mal 134 
bz. u. B., Mai⸗Juni 13} B., Sept Dit tan 3 * Rapskuchen 
pro Str. 646d Sgr. — Leinkuchen pro Ctr. BL-- 3% Sgr. — Spiri - 


Druck und Verlag von W. Decker & Co (&. Röſtel) in Poſen. 


tus matter, oko 15 B., 144 G., pr. März 154 B., April. W. pr. 100 
Liter à 100 % 165 8, Mai⸗Junt 17 B., Juni⸗Juli 174 B., Juli-Auguſt 
171 B. — Zink ohne Umfag. Die Börfen-Kommiffton. 
Breslau, den 22 März. 
Preiſe der Cerealien. 


In Sllbergroſchenſ en Thlr. Sgr. und . pro 200 Fol 


pro preuß Schffl. pfund = 100 Kilogramms. 


feine m. ord. W. feine mittle ord. Waare 
3 Welzen w. 193 35 89 75807 11] 5171161 217 "16% 
SES| do. 3.09390 898% 9 - [111] 5% 
Roggen 65 — 666461625 4 95] 7 16 
28 [Gerſie 5255 49 13-4521, — 29/1 
Eu 3 Hafer 135—36139132—85[4120| — 424 — 4 
& Erbſen 


& 

2 

o 

& 72 .--76|70] 55—6£]5]10:—]5|19|—]5| 5)—]a 124] = 
5 In Silbergroſchen pro 150 
( Raps 

2 

& 


4 b . 255 Sgr. 240 Sgr. 

5 Winterrübſen 250 „ 240 „ 220 „ 
aa Sommerrübſen 230 „ 20 200 „ 
S Deter n 
8 Schlaglein 195 „ 185 „ 170 , 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten. 
E —T—ß— ——— — — — 7 
Datum. Stunde. üer da Se. Therm. | Wind. | Woltenform. | 


„ 
„ 
— — 


— — 


— ernae — 

22 März Nachm. 2| 28, 1% 58 | + 66 OSD 1 ſheſter St., Cu. 
22. Aubnds. 10 28° 1% 43 | + 406 SS 0.10 eiter. 5 
23. Morgs. 61 28° 1% 87 + 206 | OND 1 deiter. St. Rebel 

| | im Horizont. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 55 März 1871, Vormittags 8 Uhr, zn 5 Boll. 


— * 


